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Amtlicher Theil.
A. Belanntmachungen des Königlicheu Landratbs-Amts.

Nr. 380. Oels, den 26. November 1884.

iBetrifft die Gewerbesteuer-Veranlagung
pro 1885/86.

Die Magisträte zu Hundsfeld nnd Juliusburg,
sowie die Guts- und Gemeindevorsteher des Kreises
veranlasse ich hierdurch, mit den Vorarbeiten zur
Gewerbesteuer-Veranlagung pro 1885/86 baldigst vor-
zugehen und die Gewerbestener-Rollen in einfacher
Ausfertignng bestimmt bis zum 23. Dezember cr.
an mich einzureichen, oder bis zu diesem Tage Negativ-
Anzeigen, in welchen ausdrücklich zu bescheinigen ist,
daß steuerpflichtige Gewerbetreibende am Orte nicht
vorhanden sind, zu erstatten.

Die Gewerbetreibenden find in der Reihen-
folge der Klassen A II., B I.‚ B II.‚ 0., H. und
1L, und zwar in jeder Klasse alphabetifch geordnet,
einzutragen.

Die Ausfüllung der Colonne ,,Umsang des
Gewerbebetriebes« ist Bedingung zur Beurtheilung des
zum Ansatz zu bringenden Steuerbetrages, weshalb
ich in dieser Hinsicht die genauesten Angaben erwarte.

Bei den Kaufleuten, Händlern, Bäckern nnd
Fleischern ist die Anzahl der Verkaufsläden und der
darin beschäftigten Commis, Lehrlinge, Schleußerinnen,
bei Ziegeleibefitzern die Anzahl der Brennöfen und
der jährlich gefertigten Ziegeln, und zwar letztere
getrennt nach den einzelnen Arten, sowie die Zahl
der beschäftigten Personen, bei Müller-n die Anzahl
der Gänge, ferner die Zahl der Gesellen, Lehrlinge,
Arbeiter, sowie der jährliche Umsatz an Mahlgut nach
Kilogramm, bei Gast- und Schimkwirthen die Zahl
der Gast- und Fremdenzimmer, bei Branern die
Höhe der im letzten Jahre entrichteten Brausteuer
und das Quantum des verbrauchten Malzes, bei
Handwerkem die Zahl der Gesellen und Lehrlinge
und der Umfang des event. vorhandenen offenen
Waarenlagers, bei Fuhrleuten die Zahl der Pferde
anzugeben und endlich bei allen Gewerbetreibenden
noch die dem Umfange des resp. Gewerbes entsprechende .

Bezeichnung „gering“, »mittelmäßig« aber „gut“

hinzuzufügen.
Die zur Steuerbesreiung in Vorschlag gebrachten , 

Gewerbetreibendensind ebenfalls in die Rolle aus-
zunehmen.

Bei den Handeltreibendeu ist vor Anfertigung
der Rolle anzufrageu, mit welchen Gegenständen sie
im nächsten Steuerjahre handeln wollen. Diese Gegen-
stände sind dann genau anzugeben, damit spätere
Gewerbe-Erweiterungen vermieden werden.

Personen, welche das Gewerbe im Monat
Dezember niederlegen, bezw. abmelden, sind in die
neue Gewerbesteuerrolle nicht mehr aufzunehmen, über-
haupt sind in dieselbe keine Gewerbetreibende ein-
zutragen, die nicht vorher in der gewöhnlichen Weise,
per Formular, bei mir zur Gewerbesteuer angemeldet
worden sind. ·

Bei Gewerbetreibenden, welche in verschiedenen
Klassen veranlagt sind, ist stets anzugeben, in welcher
Klasse und unter welcher Nummer der Betreffende außer-
dem noch aufgeführt ist.

Etwa erforderlich erscheinende Vorschläge wegen
Erhöhung oder Ermäßigung einzelner Gewerbetreibender
oder wegen Uebertragung derselben in eine andere
Klasse sind in der letzten Rubrik der Rolle anzubringen.

Nr. 381. Qels, den 26. November 1884.

Die anderweite Ernennung von Vorsitzenden
in einzelnen combinirten Klassensteuer-

Einfchatzungsbezirken betreffend.
Den betheiligten Guts- und Gemeindevorständen

wird hiermit bekannt gemacht, daß von der Königlichen
Regierung zu Breslau zu Vorsitzenden fürv nachstehend
bezeichnete, combinirte Klassensteuer-Einschätzungsbeztrke
folgende Personen ernannt worden sind:

1. Gemeindevorsteher Gün t l) e r zu BuchwaldHerzogL
für Buchwald HerzogL und frei Antheil,

2. Gutsvorsteher und RittergutsbesitzerG r u n d m a n n
auf Nieder-Polnisch-Ellguth für Polmsch-Ellgut»h,

3. Gemeindevorsteher Werft zu Klein-Mühlatschutz
für Klein-Mühlatschütz, ..

4. Gemeindevorsteher Tscheslogzu Ober-Mamm-
fchütz für Mittel-, Ober- und Nieder-Muhlatschu»tz,

b. Gemeindevorsteher Fischer zu Patschkey sur

Patschkey,



a6. Gutsvorsteher,Rittergutspächter v. Puttkamer
zu Rotherinne für Rotherinne,

7. Gemeindevorsteher Feder zu Sacrau für Sacrau
und Gutsbezirk Hundsfeld,

8. Gutsvorsteher, Jnspektor Wilms zu Schickerwitz
für Schickerwitz,

9. Gutsvorsteher, Rittergutspächter v. Hertell zu
Schwundnig für Schwundnig,

10. Gutsvorsteher, Gutspächter R eich el zu Tschertwitz
für Tschertwitz.

11. Gutsvorsteher, Rittergutsbesitzer Ossig auf Ober-
Wabnitz für Wabnitz und Neuvorwerk.

Nr. 382. Breslau, den 5. November 1884.
Die in Folge höherer Anordnung angestellten

eingehenden Ermittelungen über den Stand der Schul-
bildung der im Etatsjahr 1881/82 im Heere ein-
gestellten Mannfchaften haben dem Herrn Minister der
geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten

._ Anlaß gegeben, nachdrücklich zu betonen, von wie
großer Bedeutung es für das Volksschulwefen ist, daß
1. vollständige Verzeichnifse der

a. in das schulpflichtige Alter eintretenden und
b. der znziehenden schulpflichtigen Kinder

den Lehrern mitgetheilt,
2. daß die vorgeschriebenen Absentenlisten nicht nur

gegau geführt, sondern auch sorgfältig aufbewahrt,
nu

3. daß den Schülern der Volksschule bei ihrem Aus-
tritte aus derselben Entlassungs-Zeugnisfe ertheilt
werden. .
Wir nehmen daraus Veranlassung, Folgendes

zu verfügen.
Zn la: werden die Bestimmungen des § 6 unserer
Amtsblatt-Verordnung vom 25. Februar 1880
(außerordentliche Beilage zu Nr. 10 des Amts-
blattes für 1880 S. 81 ff.),
an lb: dieselben Bestimmungen, sowie diejenigen
der Amtsblatt-Verordnung vom 18. Juni 1881
(Amtsbl. für 1881, S; 184/185) hiermit in
Erinnerung gebracht. _
Zu 2: verweisen wir auf die Vorschriften im

7 bis 16 unserer oben (unter 1a) näher bezeichneten
Amtsblatt-Verordnung vom 25. Februar 1880 hinsicht-
lich Führung der Absentenlisten und Bestrafung der
.Schulversäumnisse.

Die abgeschlossenen Absentenlisten find bei den
Schulacten sorgfältig aufzubewahren. »

ZU 3: denjenigen Schülern und Schülermnen,
welche nach beendeter Schulpflicht die Schule für
immer verlassen (bezw. deren Eltern oder Vormündern)
ist von dem zuständigen Hauptlehrer ein vom Orts-
fchulinspektor beglaubigtes, nach folgendem Muster
ausgestelltes Schulentlafsungszeugniß unentgeltlich
auszuhändigen :

Schnlentlaffnngszengniß.
e

Sohn(Tochter) de . . . .· . . . . . .
geborenden ten. . .18. m. . .,Kreis. . .,
in die Schule zuerst eingetreten am ten . . 18 . zu  
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. . . ,Kreis . . . ,wird nach beendeter Schulpflich
in Gemäßheit der gesetzlichen Bestimmungen hiermit
aus der Schule entlassen.
FleißundVerhaltenwaren . . . Schulbefuchwar . .

Bewertungen.
(Sonstige Zenfuren -——- Früher besuchte Schule 2c.)

Dies wird de . . oben genannten Schüler. .
mit dem Bemerken bescheinigt, daß de . . selbe in dem
hiesigen Schülerverzeichnisfe gestrichen worden ist.

· . . . . 18 . ...... ‚ den . . ten

Beglaubigt:· . « bebte}: . «
..... ‚ den . ten . . 18

(L. S.) ' Ortsschulinspeitor .
Die beglaubigten Abschriften der Entlassungs-

zeugnisse find nach Jahrgängen geordnet actenmäßig
zu heften und zu den Schulacten zu bringen. Es ge-
nügt mithin nicht, bezügliche Angaben lediglich in das
Buch,welchesldas Schüleroerzeichniß enthält, einzutragen,
was jedoch, um auch diese Urkunde vollständig zu er-
halten, daneben geschehen muß.

Die Kosten der vorstehend angeordneten Maßregel,
die bei Herstellung von Vordruckformularen in größerem
Vorrath nur sehr unbedeutende sein werden, fallen
den Schultaffen, bezw. den Schulgemeinden zur Last.

Königliche Regierung,
Abtheilung für Kirchen- und Schulwesen.

Schmidt.
Oels, den 24. November 1884.

Jndem ich vorstehenden Erlaß den Gemeinde- und
Schulvorständen des Kreises zur Kenntniß und genauen
Nachachtung bringe, mache ich insbesondere den Herren
Guts- und Gemeindevorstehern zur Pflicht, alljährlich,
und zwar im Monat Januar, den Herren Ortslehrern
eine Lifte der im Laufe des Jahres schulpflichtig
werdenden, d. h. das 6. Lebensjahr erreichenden Kinder
einzusendem (§ 6 der Amtsblatt-Verordnung vom
sen Februar 1880, Amtsblatt außerordentliche Beilage

r.«"10).«« «

Nr. 383. Oels, den 26. November 1884.

Nach § 9 der revidirten Hengst-Kör-Ordnung
für die Provinz Schlefien vom 8. Dezember 1856
(Amtsblatt pro 1857 S. 2) ist alljährlich —- bis spä-
testens Ende Dezember -—-— ein Verzeichniß aller Pri-
vat-Veschäl-Stationen im Kreise durch das Kreisblatt
zu veröffentlichen und es haben zu diesem Zwecke nach
§ 1 a. a. O. Privatpersonen, welche Hengste zur Be-
deckung fremder Stuten der öffentlichen Benutzung
überlassen wollen, auch dann, wenn der Deckpreis
15 Mark oder mehr beträgt, es also einer Körung
des Hengstes nicht bedarf, von ihrem Vorhaben dem
Kreislandrath zur Vermeidung der im § 11 a. a.O.
angedrohten Strafe von 9-—— 30 Mark Anzeige zu
machen.

Indem ich diese Vorschriften hiermit publicire,
ersuche ich diejenigen, welche pro 1885 Beschäler auf-
stellen wollen, mir deren Nationale unter Angabe des
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Deckpreifes spätestens bis zum 9. Dezember cr«
schriftlich zugehen zu lassen.

Der Königliche Landrath.
v. Kardorff.

B. Bekanntmachungen anderer Behörden.
Oels, den 21. November 1884.

Aufforderung.
Die verehelichte Rosan Glowik, geb. Stolper,

aus Frauenwaldau, Kreis Trebnitz, wird hierdurch
aufgefordert, ihren gegenwärtigen Aufenthaltsort unter
Angabe des Aktenzeichens III. 256/84 bei mir an-
zuzetgen

Auch andere Personen erfuche ich um Anzeige
des jetzigen Aufenthaltsortes der p. Glowik.

Der Erste Staatsanwalt

 

 

Oels, den 22. November 1884;

Bekanntmachung.
Die in Hundsfeld abzuhaltenden Gerichtstage

für das Jahr 1885 find auf folgende Tage: den
19. Januar, 23. Februar, 23. März, 20. April,
18. Mai, 15. Juni, 13. Juli, 21. September,
19. Oktober, 16. November und 14. Dezember fest-
gesetzt worden und follen dieselben in dem bisherigen
Gefchäftslokale, dem Hiller’fchen Gasthaufe zu Hunds-
feld, abgehalten werden.

Königliches Amtsgericht.

agen.





1. Beilage zu Nr. 50 dLOelser Kreisblattes
Der Beginn der Parlamentsarbeit.

Die erste Woche der neu eröffneten Reichstags-
sefsion ist von der Einbringung einer ganzen Anzahl

aus der Initiative der verschiedenen Parteien hervor-
gegangener Anträge begleitet gewesen. Die Sozial-
demokraten, welche sich Anfangs mit der Absicht eines
Antrages auf Aufhebung des Sozialistengesetzes getragen
hatten, haben dieselbe vertagt, um, wie es heißt, eine
Hinausfchiebung der Ausführung des Krankenkassen-
gesetzes bis zum 1. April 1885 vorznfchlagen;
Dr. Windthorst gedenkt auf seine früheren Anträge
wegen Aufhebung des sog. Expatriirungsgesetzes, der
Abg. von Czarlinski die Vorschläge wegen Gleich-
berechtigung der polnischen mit der deutschen Gerichts-
sprache, Dr. Reichensperger auf die Wisdereinführung
der Berufung gegen die Urtheile der Straftammern,
der fortschrittliche Abg. Mnnckel auf die Neugestaltung
der Gerichtsverfassung und des Strafprozesses zurück-
zukommen; die Centrumspartei hat einen Antrag des
Abg. von Hertling eingebracht, nach welchem die
Reichsregierung aufgefordert werden soll, noch in dieser
Session Gesetzesvorschläge wegen Beschränkung der
Sonntagsarbeit, Abschaffung der Weiber- und Kinder-
arbeit in Fabriken und Festsetzung eines Maximal-
Arbeitstages vorzulegen. Die sozialdemokratische
Fraktion hat daran Veranlassung genommen, ihrer
seits Gesetzentwiirfe über den gleichen Gegenstand
vorzubereiten. Endlich haben die Freisinnigen die
Forderung der Bewilligung von Tagegeldern (Diäten)
an die Abgeordneten angemeldet und den Vorstand
des Reichstages ersucht, Schritte gegen die Ein-
schränkung der seit dem Jahre 1874 bestehenden freien
Eisenbahnfahrt der Abgeordneten zu thun.

Welche der vorstehend ausgeführten Anträge im
sachlichen Jnteresse, welche in agitatorischer Absicht und
zu Nutz und Frommen der betreffenden Fraktionen
gestellt werden, wird der unbefangene Leser sich selbst
sagen können. Daß aber erst vom Bundesrathe ab-
gelehnte Anträge keine Aussicht auf Verwirklichung
haben, liegt eben so nahe, wie die Annahme, daß die
von den Freisinnigen vorgeschlagene Abänderung der
Reichsverfassung (ä 32 derselben schließt die Gewährung
von Diäten bekanntlich aus) in keinem Falle auf die
Zustimmung der verbündeten Regierungen zu rechnen
hat. —- Das Gleiche dürfte rücksichtlich der Versuche
gelten, den Gang der sozialpolitischen Gesetzgebung in
veränderte Bahnen zu bringen, und hier hemmend,
dort drängend auf dieselbe einzuwirken. Dem Ver-
langen der Sozialdemokratie, die Ausführung des
Krankenkassengesetzes um secle Monate hinaus-
geschoben zu sehen, liegt eingestandener Maßen die
Absicht zu Grunde, Zeit für eine möglichst umfassende
Propaganda zu Gunsten der sozialistischen ,,freien
Hilfskassen« zu gewinnen; für den Fall der Ablehnung
des Hinausschiebungs-Antrages liegt bereits ein even-
tueller Antrag vor, dahin gehend, daß für Mitglieder
der auf Grund des Gesetzes vom 7. April 1876 er-
richteten eingeschriebenen Hilfskassen, deren Statuten
der Verwaltungsbehörde zur Anpassung an das Gesetz
vom 15. Juni 1883 vorliegen, die Verpflichtung, den  

 

Orts-, Gemeinde-, Betriebs-, Bau- und Jnnungskassen
beizutreten, so lange ruhen soll, bis über die Zulassung
der betreffenden freien Hilfskassen endgiltig entschieden
ist. Außerdem wird eine Resolution beantragt, durch
welche der Bundesrath ermächtigt werden soll, Normal-
bestimmungen für die Statuten der freien Hilfskassen
zu erlassen. Damit ist deutlich gesagt, worauf es mit
dem Verschiebungsantrage hinaus soll, für welchen (bei-
läufig bemerkt) die freisinnige Partei als Beschützerin
der Hirsch-Dunckerschen Kassen voraussichtlich mit ein-
treten wird. — Anders steht es um die Anträge
wegen weiterer Ausbildung der Arbeiterschutzgesetz-
gebung, die an und für sich der Berechtigung nicht
entbehren, zur Zeit indessen wenig opportun erscheinen.
Auch die eifrigsten Arbeiterfreunde werden einräumen
müssen, daß es unzweckmäßig wäre, vor Abschluß der
begonnenen Arbeiten, betr. die Arbeiterversicherung
gegen Unfälle und Krankheiten, auf ein neues Gebiet
hinüber zu greifen und so schwierige Fragen, wie die-
jenigen der Frauen- und Kinderarbeit und des Normal-
arbeitstages unvorbereitet in Angriff zu nehmen.
Nichts könnte dem großen Werke der Sozialreform
verhängnißvoller werden, als eine überstürzte gesetz-
geberische Arbeit, welche vor vollständiger Erledigung
der ersten auf fernere Aufgaben überspringen und so
schwierige Probleme, wie z. B. die für das Wohlund
Wehe ganzer Industriezweige und zahlloser Familien
entscheidende Frage der Frauen- und Kinderarbeit
übers Knie brechen wollte! Gegenüber einer Regierung,
die es möglich gemacht hat, bereits gegenwärtig Vor-
bereitungen zur Ausdehnung des eben erst beschlossenen
Versicherungsgesetzes auf weitere Arbeitskreise zu treffen,
bedarf es keines Drängens und werden diejenigen,
die die Rolle der Drängenden auf sich nehmen, mit
Nothwendigkeit dem Verdachte ausgesetzt sein, nicht
der Sache, sondern zunächst sich selbst und ihrem
Jnteresse dienen zu wollen.

Die freien Eisenbahnfahrten der Reichstags-
mitglieder.

Jn der ,,Liberalen Correfp.« war dieser Tage
das Folgende zu lesen:

»Die frühere Regelung der freien Eisenbahnfahrt
der Abgeordneten ist im Jahre 1874 zuerst durch einen
Nachtragsetat gesetzlich festgestellt worden; im Etat für
das laufende Jahr sind die Mittel zur Deckung der
Ausgabe bewilligt; die Einschränkung der freien Eisen-
bahnfahrt durch einen einseitigen Akt des Reichskanzlers
involvirt, demnach eine Abänderung des Etats, welche
ohne Mitwirkung des Reichstages nicht erfolgen
durfte. Während die neuen Fahrkarten nur für die
Reise zwischen Berlin und den Wohnorten der Ab-
geordneten gültig sind, und demnach Abgeordneten,
welche in Berlin und Umgegend wohnen, nicht zu-
kommen, sicherte die Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 22. Dezember 1873 allen Abgeordneten während
der Dauer der Session unentgeltliche Beförderun
auf allen deutschen Staats- und Privatbahnen zu.«

Behufs Klarstellung dieses Gegenstandes, welcher
der ,,freisinnigen« Fraktion zu einem an den Vorstand



des Reichstages gerichteten Gesuche ,,um Wahrung
der Rechte und der Stellung des Reichstages« Ver-
anlassung gegeben hat, wird es zweckmäßig .. sein, sich
dernachstehenden Thatsachen zu erinnern.

Nachdem die Regierungen von Bayern und von
Württemberg den Reichstagsabgeordnetensdieser Bundes-
staaten im Jahre 1872 während der Dauer der Session
freie Fahrt auf den nach Berlin fahrenden Strecken
ihrer Staats-bahnen gewährt hatten, und nachdem
Wünsche nach weiterer Ausdehnung dieser Maßregel ver-
lautbart worden waren, wurden im April des Jahres 1874
entsprechende Anträge im Schooße des Bundesraths
estellt; diejenigen Staaten, welche sich im Besitz
taatlich verwalteter Bahnen befanden, beschlossen, den
Mitgliedern des Reichstages während der Dauer der
Session (8 Tage vor Anfang und 8 Tage nach
Beschluß derselben) freie Fahrt auf diesen Bahnen
zu gewähren. Außerdem wurde, behufs Ausdehnung
dieser Maßregel auf die Privatbahnen im Etat für«1874
eine Summe ausgesetzt, mittels welcher den letzteren
eine PauschalsEntschädigung für kostenfreie Beförderung
der Abgeordneten gewährt werden follte. Jn den
Motiven für die Berechnung dieses Betrages waren
sechs Reisen jährlich für jeden Abgeordneten von seinem
Heimathsorte nach Berlin und zurück in Ansatz gebracht
worden. Um rücksichtlich des für die Reisen von und
nach Berlin zu wählenden Weges den Einzelnen freie
Hand zn lassen, wurde in der am 22. Dezember
1873 publicirten Bekanntmachung des Reichskanzlers
gesagt, die freie Fahrt werde „nach allen Richtungen
hin gewährt werden« Die Mitwirkung des Reichs-
tages in der Sache hatte sich auf Bewilligung der
zur Entschädigung der Privatbahnen bestimmten Summe
beschränkt, eine gesetzliche Regelung der Angelegenheit
niemals stattgefunden.

Die Sachlage ist mithin diese, daß rücksichtlich
der Benutzung der Staatsbahnftrecken ein von den
verbündeten Regierungen aus eigener Initiative und
ohne jedes Zuthun des Reichstages gefaßter Beschluß
vorliegt, und daß die erwähnte Position im Reichs-haus-
halts-Etat lediglich die Bedeutung einer Ergänzung
dieser Maßregel hat. Rücksichtlich der Staatsbahnen
haben allein die Regierungen zu bestimmen, was sie
gewähren wollten, in der Natur der Sache aber liegt,

tätrchliche Nachrichten

 

daß die Privatbahnen zu dem erwähnten Zwecke nur
in demselben Maße in Anspruch genommen werden
sollen, wie die Staatsbahnen. Damit bestimmt sich
zugleich der Sinn der Bewilligung im Etat, die das
Maximum bestimmt, bis zu welchem Geld für den be-
regten Zweck ausgegeben werden darf, ohne daß von
einer Verpflichtung zu vollständiger Verausgabung
desselben auch nur die Rede sein könnte.

Endlich hat darüber, daß die gefammte Maßregel
nur den Zweck verfolge, den Abgeordneten die unetgelt-
liche Verbindung mit ihrem Wohnort zu sichern, niemals
eine Verschiedenheit der Meinungen bestanden. Abgesehen
davon, daß die in den Motiven enthaltene Berechnung der
Höhe des den Privatbahnen zu gewährenden Pausch-
quantums in diesem Sinne gehalten ist, darfdaran erinnert
werden, daß der verst. Abg. Laster es bei Gelegen-
heit (21. Febr. 1874) für bedenklich erklärte, »wenn
jeder fährt, wohin er will« und daß der von einem
anderen Abgeordneten gethane Ausspruch, es könne
der in der Bekanntmachung gewählte Ausdruck »in
allen Richtungen« nur die Bedeutung haben, ,,wo
immer der Abgeordnete wohnt«, unwidersprochen blieb.
Bei solcher Uebereinstimmung der Ansichten erschienen
Sicherungen gegen mißbräuchliche Benutzung der den
Abgeordneten gewährten Freikarten nicht erforderlich.
Nachdem indessen festgestellt worden, daß Mißbräuche
dennoch stattgefunden haben, ist unvermeidlich gewesen,
daß man eine dem ursprünglichen Sinne der Maß-
regel entsprechende Fassung beschlossen und ausdrück-
lich vorgeschrieben hat, daß die Freikarten nur für
Reier der Abgeordneten zwischen deren Wohnorten
und dem Sitz des Reichtages bestimmt seien. Mit
dem Etat hat die Angelegenheit nicht das Geringste
zu schaffen, weil weder in diesem, noch sonst irgendwo
geschrieben steht, daß die zur Entschädigung der Privat-
bahnen bestimmte Summe für sBergnügungü und
Agitationsreisen der Herren Abgeordneten bestimmt sei.
Fahrten solcher Art sind immerdar als Mißbräuche
angesehen worden. Ein Recht auf Mißbrauch der
den Mitgliedern gewährten Vergünstigung hat nie be-
standen und nie bestehen können. Ein solches Recht
aber ist es, welches in dem oben erwähnten Artikel
der »Liberal. Corresp.« in Anspruch genommen wird.

 

am.Amt—berg’spMkalisch-naturwisfkkscx)aftnche

predigeLtininLigtrægåflgsftzlirche: ‘g ügvetimentabßflrtrdge W

*) Frühpredigt 61/2 Uhr: Herr Propst Thier-
mann. .

*) Amtspredigt9 Uhr: Herr Diakonus Kreb s.
*) Nachm.-Predigt17, Uhr: Herr Superint.
Uebers chär.

Beichte früh 1/29 Uhr: Herr Propst Thiel-
mann.

Jn der Propfttirche.
Vorm. 11 Uhr: Militär-Gottesdienft: Herr

Propst Thielmann.

Jn der St. Salvatorktrche:
Montag, den 1. Dezember, Abends 7 Uhr,

Missionsftunde: Herr Dtakonus Krebs.

Wochenpredigt :
Donnerstag, den 4. Dezember, friih 8l U r:

Herr Propst Thielmann. A h
Amtswoche: Herr Propft Thielmann.

*) Collekte für den Landdotationsfonds.

am 8., 9. und 10. Dezember cr.,
Abends 71/2 Uhr,

tm LUrteile des Elysium-r
I. Vortrag: Schall nnd musikalische Töne.

II. Vortrag: Wärme mit besondererBerücksichtigung derWärme-Theorie.
III. Vortrag: Elektrtcttät und Magnetismus. —

Die geehrten Herrschaften hiesiger Umgegend werden zu diesen Vorträgen
ergebenst eingeladen. Dieselben gehören zu dem Besten, was auf diesen Ge-
bieten geboten werden kann und liegen betr. der Leistungen des Herrn Amberg
die günstigsten Beurtheilungen Seitens der angefehenften Fachmänner vor.

Preis des numerirten Platzes für alle 3 Abende 2,50 M» für zwei
Abende l,75 M., für den einzelnen Vortrag l M. Bestellungen nimmt
Herr Kaufmann Guhr hierfelbft entgegen. An der Kasse Preis des Billets

pw Abend 1s25 2m. Der Vorstand des Gewerbevereins

 
 



Bei der hiesigen stilistischen Spur-die eigene Eintragung vorzieht, hat daher
kqsse werden die diesjährigen Zinsen inl die Vorlage des Annahmebuchs berechtigt
der Zeit vom 6. bis 30. Dezember cr.zu verlangen.
während der Vormittags-Dienst-I
ftundeu ausgezahlt werben.

chen die Abhebung der Zinsen beabsich-
tigt wird. I

merksam, daß alle Zinsenbeträge, welche
im Dezember nicht erhoben worden,
im Januar 1885 den Kapitalien zuge-
schrieben werden müssen Und nicht
mehr ausgezahlt werden fönnen.
Oels, den 26. November 1884

Der Magistrat.

Bekanntniakhung.
 

angenommenen Packete mit Postnachnahme
Es müssen in dieser Zeit alle Spar-findet die Ertheilung der Bescheinigung

kassenbücher vorgelegt werden, von wel-«über den Nachnahmebetrag erst durch die
«-PoftamtsAnnahmestelle statt.
stellende Bote ist verpflichtet, diese Be-

Wir machen ausdrücklich darauf auf-scheinigung dem Auflieferer, möglichst auf

 Mit dem 1. Dezember d. J. werden
im allgemeinen, und insbesondere im
Interesse einer schnelleren Bestellung von
Packetsendungen in hiesiger Stadt, an
Stelle der Zuführnng der Stücke mittels
Handwagen, eine solche durch Zugkraft
und Packetpostwagen ins Leben treten
Mit den Packetbestellungsfahrten, welche

an Wochentagen zweimal, um 10 Uhr
Vormittags und 21/2 Uhr Nachmittags,
an Sonntagen und gesetzlichen Feiertagen
hingegen nur einmal, und zwar um
101«2 Uhr Vormittags, nach Beendigungleg
des Hauptgottesdienstes stattfinden, wird
gleichzeitig eine Einsammlung von gewöhn-
lichen, bezw. zur Einlieferung bei der«
Post bestimmten Packeten, verbunden.
Der bestellende Beamte (der Packetbesteller)
hat entweder innerhalb der Häuser selbst,
welche er zum Zwecke der Bestellung be-
tritt, oder an denjenigen Stellen, wo
das Fuhrwerk jeweilig anhält, Packete
vom Publikum, unter Erhebung einer
Einsammlungsgebühr in Höhe des tarif-
mäßigen Bestellgeldes —- dasselbe beträgt
für Packete bis einschl. 5 kg 10 Pfennige,
für schwerere 15 Pfennige —- entgegen
zu nehmen und bei der Rückkehr zum
Postamt nebst der Einsammlungsgebiihr
abzuliefern. Hat ein Absender durch ein
an das Postamt gerichtetes Bestellschreiben
die Abholung von Packeten aus seiner
Wohnung verlangt, so wird dem Packet-
besteller das Schreiben bei Antritt der
nächsten Bestellungsfahrt mitgegeben.
Dem bestellenden Boten dient es dann
als Legitimation dem Absender gegen-
über. Die Abholung erfolgt sodann
pünktlich aus der Wohnung. Der be-
treffende Bote führt für die Zwecke
der Packeteinsammlung ein Annahmebuch
bei sich, in welches er die von ihm an-
genommenen Packete einzutragen hat.

i

Jn Betreff der von dem Einsammler

Der be-

der nächsten Umfahrt, zu überbringen.
Hinsichtlich der äußeren Beschaffenheit

der anzunehmenden gewöhnlichen Packete
dienen dem Boten die für die Post-
anstalten allgemein maßgebenden Dienst-«
vorschriften zur Richtschnur Werden
demselben Sendungen zur Mitnahme
übergeben, welche diesen Bestimmungen
nicht entsprechen, so hat derselbe die Ab-
sender auf die Mängel aufmerksam zu
machen.

Wünschen Aufgeber die Packete zu
frankiren, so wird der Fancobetrag, im
Falle die Stücke nach deutschen Be-

Unterzeichneter empfiehlt sein groß-
artiges Lager vou

silbernen und goldenen

Hochzeits-
Genitalien-Karten

von den einfachsten bis hochelegautesten,
Pathe-illrieie, Cauzlei-, Concept-
und Posipapiere in schwerster Qualität,
Coudcrts in allen Größen, Luxus-
paniert, (dersel)iedenste Neuheiten), Ku-
lcndcr pro 1'88.), als: TrewendtUs
Payne’s,.sjaussrennd, Reichsbote, Bote,
kleine Wanderer, hinkende Bote, Mentzel
und von Lengerke’s landwirthschaftliche
Kalender in allen Ausgaben, Albums,
Contobiicher, Lampenschirme, Notiz-
1111111121, Jugendsthristen für jedes Alter
in großer Auswahl

Jndem 111) bereits sämmtliche

Weiiimaehtssachen
auf Lager habe, bin ich in den Stand stimmungsorten gerichtet und unzweifel-

haft nicht über 5 Kilogramm schwer
sind, gleich bei der Annahme von dem
bestellenden Boten erhoben und in dem
Annahmebnche neben der betreffenden
Eintragung vermerkt; im anderen Falle
llegt der bestellende Bote das Franco bei
der Annahmestelle des Postamts aus
und zieht den Betrag bei der nächsten
Umfahrt vom Absender ein. Es ist dem
bestellenden Boten dabei unbenommen,
nach Umständen zu seiner Sicherheit sich
den ungefähren Betrag des Francos
hinterlegen zu lassen. Etwa zuviel er-
hobene Beträge werden dann von dem
bestellenden Boten auf der nächsten Um-
fahrt erftattet, bezw zu wenig erhobenes
Porto wird von ihm eingezogen werben.

Außer den Packeten werden vom«
1. k. M ab auch alle Geldbriefe, welche
nicht der Abholung unterliegen, ferner1
11111. Bestellrevier auch die zu bestellenden
Postanweisungen mit ihren Beträgen«
durch die Stadt-Packet-Post den resp.t
Empfängern zugeführt werden. 1

Die neue, ohne Ansehung der erheblichen
Kosten, im allgemeinen Interesse ge-
troffenen Einrichtung wird reger Be-
nutzung empfohlen.

Oels (Schlesien), 19. Novbr. 1884.

Kaiserliches Postamt.
Liebich.

Eine größere Parthie

trockenes Erlen-—

  Zum Eintragen der Sendungen ist aber
auch der Einlieferer selbst befugt. Wer

 Stockhhole 1
steht zum billigen Verkauf in

gesetzt, sämmtliche Bedürfnisse von Ge-
scheukliteratur ec. jetzt schon zu befriedi-
digen. Alle Bücher, Journaleie., welche
in Zeitungen Katalogem Prospekten an-
gezeigt, sind zn denselben angegebenen
Preisen bei 11111 vorriithig oder werden
umgebend besorgt

Jch bitte 11111 giitigen Zuspruch.
Lwclssachtnngsvoll

ein-sieh iiigner,
Buchhiindlerz———»—

________\„BERL|NER,L__
INEUESTE NACHR_|CHTEN

 

  
  

   

    

   

   

Täglich auch Montags. — Aus-
führliche politische Mittheilungen,

- _ objectiv, mit Wiedergabe inter—
essanter Meinungsäusserungen aus
der Presse aller Parteien. ——-
Nachrichten über Theater, Musik,
Kunst, “’issenschaft; Gerichts-
halle; locale Nachrichten.
Spannende Romane. Sorgfältige
Börsen— und Handelsnachrichten.
—- Vollständiges Berliner Coura-
blatt. — Lotterielisten. —— Amt-
liche Nachrichten. 6 (Gratis-)
Beilagen: I. Neueste Berliner
Flieegnde Blätter (illustrirt). 2.
Unterhaltungsblatt. 3. Die Haus-
frau. 4. Zeitung für Landwirth-
schaft und Gartenbau. 5. Neueste
Moden (illustrirt und |Schnitto
muster). b'. Verloosungsblatt.
(betr. Obligationen, Prioritäten

. " und Anlehensloose.) 
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Louisenstraszeq 12
find zwei möblitteZimmer zu vermiethen.



Neumarkt, den 16. November 1884.

glenmarliter Haainiindmahlen-Verliehernngeyerein
gegen Feuerschadcn Umsturz durch Sturm und Beschadigung
durch nicht zundeude Blitze, fur die Regierungs-Bezirke

Brcslau, Liegiiitz, Oppeln und Posen.
Die an der General-Versammlung des Vereins den 1. September d. J.

stattgefundene Wahl eines Vereins-Bedollmächtigth ist durch Verfügung
des Königlichen Herrn Regierungs-Präsidenten vom 7. d. M. kraft des dem-
selben nach §63 des Vereins-Statuts zustehenden Aufsichtsrechts als den
statutarischen Bestimmungen nicht entsprechend, für ungültig erklärt worden.

Dem mir gleichzeitig ertheilten Auftrage gemäß habe ich:
1. zur Mittheilung der vorgedachten Verfügung des Königlichen Herrn

Regierungs-Präsidenten,
2. zur anderweiten Wahl eines Vereins-Bevollmächtigten und
3. zur Feststellung seiner Anstellungs-Bedingungen bezw. zur Beschluß-

nahme über Abänderung des § 61 des Statuts eine

außerord. General-Versammlung
des Vereins

 

M 1362).

Dir e c t e
Post-Dainpsschisfahrt

« Hamburg-Amerika
Nach New-York jeden

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutschen Dampfschissen der

Hamburg-Amechanischen
Farnkraut-Annn-Gesellschaft

August Bolten, Hamburg.
Auskunft u. UeberfabrtssVerlräge bei:

Julius Sachs in Breslau,
Graupeustrasze 9.

Auflage 331,000; das verbreitetste aller Mining:
Mker überhaupt; außerdem erscheinen Uebersetzun-
aen in zwölf fremden Sprachenzwm

- Die Modenwelt.
Jllustrirte Zeitung für

Toilette u. Handarbeiten

 
    

  

 

 

 

  auf Mittwoch, den 10. Dezember d. J.,
. Nachmittags 4· Uhr-, » · · _

in dem Sitzungs-Saale des Kreisstandehauses hierselbst
"anberaumt, in welcher ich den Vorfitz führen werde.

Sämmtliche Mitglieder des Vereins werden hierzu mit der Maßgabe ge-
laden, daß nach § 41 des Statuts die Nichterscheineuden an die Wahl bezw.
Beschlüsse der Versammlung gebunden sind.

Der Königt fanüratl), Geheime Regierungs-Rath
(a«ls bestellter Cominissar). .

von Knebel-Doeberitz.

Gothaer Lebensversicherungsbanl
Am 1. Oktober 1884 versichert 63899 Personen mit 460698 000 M.

» Baukfouds . . . 119 650 000 »
Vetsichetuttgssumme ausgezahlt seit Beginn . 153439000 „
Dividende 1884 für 1879: 44 pCt.

Seit dem Jahre 1883 ist neben dem bisherigen ein neues System der
Ueberschusz-Vcrthcilung (das »gcmifchtc« System) eingeführt, dessen Vor-
zug darin besteht, dasz die Dividende, unbeschadet gerechtester Zumessnug,
mit dem Versicherungsalter beträchtlich steigt. Neu Beitretende müssen
sich bei der Aiitragstellung für das alte oder das neue System entscheiden

Alles Nähere zu erfragen bei Ad. Grüneberger in Ocls.

Versicherung uan Merdenxiindvieti und Schweinen
.. ‚ Schweine auch gegen Frichinen

Tnchtige Agenten sucht ui allen Orten
ViclpVersichcrungsbauk für Deutschland von 1861.

Die General-Agentur sur Schlesien

Gar! sorgte-lich Breslau.
 

Psalmen und Keriilieder,g
W 51 Stück 10 Ps., M empfiehlt

die Herzogliche Hofbuchdruckerci von A. Ludwig tu Oels.

Alle 14 Tage eine Num-
mer. Preis oierteljährlich
M. 1,25 = 75Kr. Jähr-
lich erscheinen:

24 Nummern mit Tok-
letten und Handarbeiten
enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beschrei-

— bung, welche das ganze
Gebiet der Garderobe und Leibwäsche für
Damen, Mädchen und Knaben, wie für das
zartere Kindesalter umfassen, ebenso die Leib-
wäsche für Herren und die Belt- und Tisch-
wäsche 2e., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern
für alle Gegenstände der Garderobe und etwa
400 Muster-Vorzeichnungen für Weiß- und
Buntstiekerei, Namens-Chiffren 2c.
Abonnements werden jederzeit angenommen

bei allen Buchhandluiigen und Poftanstalten.
— Probe-Nummern gratis und franeo durch
die Expedition, Berlin W., Potsdamer Str. 38,
Wien I, Operngasse 3.

Patheubriefe
empfiehlt die Herzogl Hofbuchdruckerei
on A. Ludwig in Oels

A. Motard’s
künstliche Wachslichte,
Wieuer Apollo-Kerzen,

Stearin- und Parasfin-Kerzen
in allen Packungen

empfiehlt Otto Weigand;

Der zweite Stock
in meinem Hause, bestehend in fünf
großen Zimmern, zwei Alkoven, heller
rolßer Küche mit Ausguß und großem

Entree, ist zu vermiethen und Ostern zu
beziehen.

Pauline verw. Ludwig. 
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Des geesse 55121111551-neuI;
von

M. Boden, Kürschner, Breslau, Ring 35,
Ring 35, grüne Röhrseite, parterre, I. 11115 11.Etage, Ring 35,
empfiehlt feine Herren-Geh- und Reifcpclze von 25 Thalern, Comptoir-, Haus- uud Jagdpclzrücke 5011
10 Thalern, Livreepclzc für Kutsscher und Diener von 15 2751111111,®e11111=51e1511e15e von 40 Thalern an. Für
Damen Geh- Und Reifepclzmäutcl nach den neuesten Faczons mit echten Seidensammet-, Seidenrips-, Wollrips-
und verschiedenen Stoffbeziigen mit Pelzfutter und Pelzbesatz von 16 Thalern 20 Sgr, Dameupelz-Jackcn von
6 Thalern an. Große Auswahl von Damen-Pelzgmniturcn in Zobel und Marder, Nerz-, Skunks- und Jltismuffen
von 5 Thalern, Waschbär- und Scheitelafsenmuffen von 2 Thalern 15 Sgr, Feh-, Bisam- und imitirte Skunksmuffen
von 2 Thalern, Kinder-Garnitmen Von 1 Thaler, Fußsäckc und Jagdmusfe von 1 Thaler 15 Sgr., Pelz-
teppiche von 2 Thalern 15 Sgr an. Schlittcndcckcn und verschiedene Pelztnützcu. Gleichzeitig empfehle mein
reichhaltiges Lager moderner Herren- und Damen-Pclzbczugstostssowie fertiger Pelzbeztjgc zum Verkauf.
Für alle aus meinem Lager bezogenen Gegenstände übernehme jahrelange Garantie, dassämmtliche Sachen
meine eigenen Fabrikate und keine Handelsaitikcl sind. Umarbeituugen uud Modcruifiruugeu aller
Pelzgegenständc, wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner Werkstatt am billigften nnd
reelften ausgeführt. s2111511111111:60115111111011 werden bei ungefährer Preisaugabe und Aufgabe von Referenzeu
ohne Spesenbercchuung poktbfrci zugesandt dagegen ohne Referenzeu nur gegen Postnachnahnie und ist der
Umtausch jederzeit gestattet. Bei Bestellungen von Herrenpelzen bitte als Maaß die 91ücfen51eite 11115 Aermellänge,
bei Damenpelzen eine Kleidertaille beizufügen, wo ich alsdann die Gnmntjc für gut passcnd übernehme. Um
alle an mich gerichteten Aufträge nach Wunsch ausführen zu können, ersnche meine hochgeschiitzte Kundschaft, etwaige
Bestellungen im eigenen Interesse rechtzeitig aufgeben zu wollen-

W Extra-Beitelluugeu werden innerhalb 1‘) Stunden prompt ausgeführt M

Ring 35, M. ,Kiirfchner, Breslau, Ring 35.
Das große Pelzwaaren-Lager110111“. Boden, Breslan, Ring 35,parterre,1. und 2. Etage, unterhält

weder in Breslau, noch in irgend einer anderen Stadt des deutschen Reiches Zweig-Geschäfte Es sind demnach
alle darauf 511151eIeHn5111 Ankündigungen und Offerten nur auf Täuschung des Publikums berechnet, weshalb ich das
geehrte Publikum, im eigenen Interesse, nochmals ersuche, beim Ankauf von Pelzgegenftänden nur auf die Adresse

Nr. 35 M. Boden, Breslau, Ring 35, zu achten-
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liess-name Bose
Bäckermcifter, Ocls, Bahuhofftrafzc Nr.

 

Marttprets der OtadtBreslau
November1884.

M.Pf. M4Pf. SIR.Pf
Weizen, weiß,neuer 15

gelb, neuer 15 40 14 10 13 30

vom 25

empfiehlt den geehrten Herrschaften 2110911011 . . . · 13 70 13 20 12 50

1111,1111111111 grossen 51111 11111 111111115111111111151, HEFT-W : ; ig— jgj E;
Heu, per 50 Kilogramm 2,40—-2,90 M.
Roggeustroh per 6005511091. 19,00—21,00 M.

Lupmen, per 100 Kilogramm, gelbe 7,80——
820—-—8‚70 M» blaue 7,50——8,00——8,20 M.

Marktpreis der Stadt Oels
vom 22. November 1884.

Hemmt-l u. cKuchen fomii andere 11111115115111111111111.

M Hausbäckerei««
für Brot, Kuchen und diverse Backwaaren.

 

   
 

   

 

   

!W«««««««««i—«««««««««Ast-Essig “1,3; mikkek gering-
meintwnllnw Kleidckbesulzbbkdeiy E Weizen weiß 15 60 15t40 15 10

Silber- und Gold-Vorbeu, lichteund unüihtc sammetc 1: REFUND is 38 is is i? V
. empfiehlt 111 großer Farben-iuswehr S thter’S E EZFZTI i111; ; ; IF gz {ä 4-5 IZ :

Pofameutier- und Weißtvaareu-Huiidluug if IIJILIFZ . . Z 33 Z 6—0 1 8°
k-—»-»"»»»»WW - trat; 18 —- 17|-- 116|—

 

      






